
Nr. 16 / 1.10.1998

Arbeitsmarkt für Schwerbehinderte nach
1995 weiter verschlechtert

Thomas Jung-Hammon, Hasso von Henninges

Die Arbeitsmarktsituation von Schwerbehinderten verschlechterte sich in Deutschland
nach 1995, dem Zeitpunkt unserer letzten Berichterstattung, weiter: Die Anzahl der
Schwerbehinderten im erwerbsfähigen Alter stieg unverändert an, die Zahl der ihnen zur
Verfügung stehenden Arbeitsplätze verringerte sich und die Arbeitslosigkeit erhöhte sich
noch mehr.

Im Schaubild ist dieses Auseinanderdriften von Angebot und Nachfrage dargestellt: Es
zeigt die rückläufige Beschäftigungsquote (sog. Ist-Quote) der zur Beschäftigung von
Schwerbehinderten gesetzlich
verpflichtenen privaten und öf-
fentlichen Arbeitgeber von 4,2%
(1993) über 4,0% (1994 und
1995) auf 3,9% (1996), und -
gegenläufig dazu - die anstei-
gende Arbeitslosenquote der
Schwerbehinderten von 14,6%
(1993), 15,0% (1994), 15,4%
(1995), 16,1% (1996) auf 17,9%
(1997).

Die Wiedereingliederung von
Schwerbehinderten in Arbeit ge-
staltet sich nach nie vor deut-
lich schwieriger als die von
Nichtbehinderten. Sie sind in al-
len Altersgruppen länger ar-
beitslos und können ihre Ar-
beitslosigkeit seltener durch die
Aufnahme einer Arbeit beenden
als gleichaltrige Nichtbehin-
derte. 1993 1994 1995 1996 1997
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Angebot und Nachfrage auf dem
Arbeitsmarkt entwickelten sich für
Schwerbehinderte in Deutschland
auch nach 1995 verschieden.1) Die
Zahl der amtlich anerkannten
Schwerbehinderten stieg zwischen
1995 und 1997 wie in den Jahren
davor weiter an (von 6.496.533 auf
6.596.502), die Anzahl der Schwer-
behinderten im erwerbsfähigen Al-
ter (15 - 65 Jahre) erhöhte sich von
3.086.890 auf 3.193.660.

Demgegenüber nimmt die Zahl der
Arbeitsplätze für Schwerbehinder-
te seit längerem beständig ab. Die-
se Entwicklung setzte sich nach
1995 fort. Die Rückgänge fielen pro-
zentual stärker aus als der allgemei-
ne Arbeitsplatzabbau. Die für die
Berechnung der Pflichtzahl zu-
grundezulegenden Arbeitsplätze
schrumpften in Deutschland insge-
samt zwischen 1995 und 1997 von
21.214.089 auf 20.903.809, die An-
zahl der mit Schwerbehinderten be-
setzten Plätze reduzierte sich von
844.351 auf  818.165 Plätze. Die
Arbeitsplatzverluste fanden nur in
Westdeutschland statt. In Ost-
deutschland konnten im gleichen
Zeitraum  mehr Schwerbehinderte
beschäftigt werden.

Besonders starke Rückgänge ver-
zeichneten die privaten Arbeitgeber
in Westdeutschland. Öffentliche Ar-
beitgeber konnten ihren Beschäfti-
gungsstand von Schwerbehinderten

dagegen weitgehend halten. 76%
(143.676) aller dem Gesetz nach
beschäftigungspflichtigen Arbeitge-
ber unterschritten 1996 die gesetz-
lich fixierte Beschäftigungsquote
von 6%. 37% (70.617) davon be-
schäftigten überhaupt keine Schwer-
behinderten.

Auch die Beschäftigungsquote von
Schwerbehinderten verringerte sich
in den letzten Jahren weiter. 1996
und 1997 belief sie sich in Ost und
West nur noch auf 3,9% (West:
4,1%; Ost: 2,9%). Besonders nied-
rig war sie mit 3,5% bei den priva-
ten Arbeitgebern (West: 3,7%; Ost:
2,6%). Bei den öffentlichen Arbeit-
gebern lag die Quote wie in den Vor-
jahren zwar höher, erreichte mit
5,2% (West: 5,5%; Ost: 3,8%) aber
auch nicht das gesetzliche Soll.

Die angestiegene Zahl von Schwer-
behinderten im erwerbsfähigen Al-
ter und die rückläufigen bzw. nicht
hinreichenden Beschäftigungs-
möglichkeiten ließen die Arbeitsver-
mittlungen von Schwerbehinderten
im Westen von 25.796 (1995) auf
23.712 (1997) zurückgehen und im
Osten von 8.926 auf 8.432.

Zugleich erhöhte sich die Arbeits-
losigkeit. Die jahresdurchschnitt-
liche Anzahl der arbeitslosen
Schwerbehinderten stieg im Westen
von 155.528 (1995) auf 163.856
Personen (1997) und im Osten von
20.590 auf 31.305 Personen. Die
aktuelle Zahl der registrierten ar-
beitslosen Schwerbehinderten belief
sich im Juli 1998 insgesamt auf
193.051 Personen (West: 160.064;
Ost: 32.987). Die Arbeitslosenquo-
te der Schwerbehinderten überstieg

in allen Jahren die allgemeine Quo-
te der Arbeitslosigkeit. Auch sie er-
höhte sich nach 1995 weiter, im
Westen im Vergleich zur allgemei-
nen Quote unterdurchschnittlich und
im Osten überdurchschnittlich. Im
Westen stieg sie von 15,3% (1995)
über 15,9% (1996) auf 17,0%
(1997); im Osten von 16,1% über
18,4% auf 24,2% (1997).

Die Wiedereingliederung von ar-
beitslosen Schwerbehinderten in
eine Arbeit gestaltete sich auch 1997
schwieriger als die von anderen
Gruppen. Schwerbehinderte Ar-
beitslose aller Altersgruppen ver-
blieben im Durchschnitt länger in
Arbeitslosigkeit als gleichaltrige
Personen ohne gesundheitliche Ein-
schränkungen. Die durchschnittli-
che Verweildauer in Arbeitslosigkeit
betrug bei schwerbehinderten Män-
nern 13,0 Monate (Frauen: 12,4),
bei Männern ohne gesundheitliche
Einschränkungen  6,2 Monate (Frau-
en: 8,3) .

Auch fanden arbeitslose Schwerbe-
hinderte aller Altersgruppen viel sel-
tener wieder eine Arbeit als gleich-
altrige nichtbehinderte Personen. Im
Durchschnitt konnten 1997 nur
24,1% der schwerbehinderten Män-
ner (Frauen 20,2%) ihre Arbeitslo-
sigkeit durch die Aufnahme einer
Arbeit beenden. Von nichtbehinder-
ten arbeitslosen Männern gelang
dies dagegen 57,0%, von den Frau-
en 42,6%. Die Mehrzahl der
Schwerbehinderten (71% der Män-
ner und 75% der Frauen) beendeten
ihre Arbeitslosigkeit - wie in den
Vorjahren - viel häufiger als Nicht-
behinderte (Männer: 38%, Frauen:
51%) dadurch, daß sie vorüberge-
hend oder dauerhaft aus dem Er-
werbsleben ausschieden.

Arbeitsmarkt für Schwerbehinderte nach
1995 weiter verschlechtert

1. Demografie, Arbeitsplätze, Arbeitslosigkeit

1) Zur Entwicklung des Arbeitsmarktes für
Schwerbehinderte bis zum Jahr 1995 vgl.
Hasso von Henninges, Arbeitsuchende
Schwerbehinderte, BeitrAB 172, 1993; der-
selbe, Arbeitsmarktsituation und Merkmale
von arbeitslosen Schwerbehinderten,
BeitrAB 207, 1997.
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Die Ausbildungsstruktur von
Schwerbehinderten beim Zugang in
Arbeitslosigkeit blieb 1997 gegen-
über 1995 nahezu unverändert. Nach
wie vor stellt ihr Ausbildungsniveau
kaum ein Handicap für die Einglie-
derung in Arbeit dar, da sie formal
mindestens genauso gut ausgebildet
sind wie Arbeitslose ohne gesund-
heitliche Beeinträchtigungen. 57,4%
der männlichen schwerbehinderten
Arbeitslosen (gegenüber 51,7 % der
nichtbehinderten Arbeitlosen) besa-
ßen eine abgeschlossene Lehre und
nur 34,8 % (37,8 % der anderen
Gruppe) hatten keinen Ausbildungs-
abschluß erworben.

Auch das Qualifikationsniveau der
schwerbehinderten Frauen stand
dem der nichtbehinderten Frauen
kaum nach. 52,8% der Zugänge an
arbeitslosen schwerbehinderten
Frauen hatten 1997 eine betriebli-
che Ausbildung absolviert (nicht-
behinderte Frauen: 54,2%). 39,1%
hatten keine abgeschlossene Berufs-
ausbildung (nichtbehinderte Frauen:
32,4%).

Arbeitslose Schwerbehinderte sind
im Durchschnitt nach wie vor erheb-
lich älter als Nichtbehinderte. 1997
waren 46,4% der schwerbehinder-
ten Männer und 42,8% der Frauen
50 Jahre oder älter. Die Anteile der
nichtbehinderten Arbeitslosen die-
ser Altersgruppe belaufen sich da-

gegen bei den Männern auf 12,9%
und bei den Frauen auf 13,7%. Ein
hohes Alter wirkt für alle Arbeits-
losen vermittlungshemmend. Bei
Schwerbehinderten häufen sich die-
se Hemmnisse.2)

Erschwerend können auch gesund-
heitsbedingte Einschränkungen der
Leistungsfähigkeit sein. Die Hoch-
rechnung der Begutachtungsfälle
der arbeitsamtsärztlich untersuchten
Schwerbehinderten auf alle Arbeits-
losen ergab für 1996 die gleichen Er-
gebnisse wie 1995: Zwischen 17%
und 32% der arbeitslosen Schwer-
behinderten wiesen „starke“ oder
„erhebliche“ Einschränkungen in
ihrer Leistungsfähigkeit auf. Von
den ärztlich untersuchten Personen
litten unter 40-jährige überwiegend
an psychiatrischen Krankheiten und
an Erkrankungen der Nerven und
Sinnesorgane. Personen über 40 Jah-
re hatten es überwiegend mit Ske-
lett-, Muskel- und Bindegewebs-
erkrankungen zu tun, mit Kreislauf-
problemen und mit bösartigen Neu-
bildungen.

2) vgl.: Dieter Blaschke, Problemhintergrund
der Verbleibs- und Wirkungsforschung bei
Behinderten und bei anderen Zielgruppen
der Arbeitsmarktpolitik in Mathilde Niehaus,
Leo Montada (Hg.): Behinderte auf dem
Arbeitsmarkt, 1997

2. Strukturmerkmale


